
Besonders aufschlußreich ist C5S, eim Lesen der jeweıligen Predigt den
Predigtanlaß und die EX{WAa| edenken Ps 133 ZU Jjährigen Be-
stehen des amann-Stiftes, Jes 1,5 ZUTr Christvesper, Spr i ZUT Abitur-
feler, Spr 8,10-11 und Pred 3,1-8 ZU Jahresabsc Jer ZU

Semesterende, Mı 6,8 ZU 75 uD1ılaum der Evangelisch-Theologischen
Fakultät Münster, Mt demesterbeginn. erkel nimmt se1ıne
selbstgestellte hermeneutische Aufgabe N1IC leicht: gelegentlich VECI-
SUC in der Predigt, seine Zuhörer überzeugen, daß seıne
Verkündigung weisheitlicher Texte berechtigt bZzw für Christen relevant
ist (vgl besonders 33); häufig führt CI sS1e kurz in das weısheıitliche
Denken e1ın Der rediger, der bıisher se du»s weısheıtlıchen Texten
gepredigt hat, Uurc Merkels Predigten und hermeneutische Erwä-
SUNSCH manche hılfreiche Anregungen bekommen: der Theologe, der
bısher die Weisheıitsliteratur 11UTr gering geschätzt hat, könnte dadurch
ZU mdadenken bewegt werden.

Richard Schultz

Seelsorge
iın re obgan Psychotherapie der hiblische Seelsorge. Bıe-
n  SA E E  _  z  seie CLV 1991 254 S 16,80
‘deelsorge und Psychotherapie’ ist seit Jahren eın be1i Evangelıkalen 1mM-
INCeT wieder umstrittenes Ihema. Nachdem zunächst dıe sycholo-
gie/Psychotherapie als für die eelsorge empfunden wurde (Lech-
ler, ader, JTournier), kam angesichts der otalen Psychologisierung
der kıirchlichen eelsorge se1it Ende der 600er re einer ersten starken
Gegenbewegung, deren spirıtus recCtior der selbst VO Satz der Ver-
haltenstherapie geprägte) Pastoraltheologe Jay dams WAär. auf der
&0er re OIINeten sıch viele Evangelikale der Fragestellung, ob
NIC| doch manche Einsichten aQus dem Bereich der Psychotherapie,
überprüft Maßstab der Biıbel, mıt Gewıinn dıe Seelsorge einge-
bracht werden könnten. Dıie Übersetzung des 1er anzuze1genden erkes
VON Ehepaar obgan sıgnalısıe erneuten Wiıderstand solche
Wertschätzung der Integration psychotherapeutischer Erkenn!:  1SSe

Die These des Buches ist klar "Der Dienst der bıblıschen Seelsorge
muß chnell Ww1e mögliıch wiederhergestellt werden. Beratung, WIe S1e
heute bekannt 1st und praktiziert wird, muß endlich ein Ende aben, da-
mıt die W1  1C beginnen ann Diıe muß auf jeden Fall bi-
blisch se1ın, 1  © die auf dem Wort (Gjottes und dem Werk des eılıgen
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Geistes eruGeistes beruht ... Wir müssen aufhören, professionelle psychologische  Beratung nachahmen zu wollen, die beschränkt, zeitlich begrenzt, starr,  bezahlt und routiniert ist und Überlegenheit und Unterlegenheit fest-  schreibt, damit Geld von leidenden Menschen in die Taschen der Thera-  peuten fließt" (S. 243). Daß in manchen Kreisen der Pfingstbewegung  Gottvertrauen und Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe in Krankheitsnot als  Gegensätze gesehen werden, ist bekannt; ebenso, daß manche Charis-  matiker geistliche Hilfe und Psychotherapie als einander ausschließend  betrachten (vgl. W. Margies, Heilung durch sein Wort, Urbach: Bd. 1, 4.  Aufl. 1985, Bd. 2, 5. Aufl. 1988). Das ebenfalls zu einer Pfingstkirche  gehörende - und mit Larry Christenson befreundete (S. 76, Anm. 70) -  Ehepaar Bobgan plädiert zwar für die Inanspruchnahme eines Arztes  samt medikamentöser Behandlung bei physischen und organisch beding-  ten psychischen Problemen, lehnt aber jede Psychotherapie ab (S. 224f).  Das Buch enthält viele wertvolle biblische Einsichten. Das Heil, die  Heiligung, das Menschenbild, die Themen Liebe, Wahrheit und Verge-  bung, u.v.m., werden in durchaus biblischer Weise behandelt. Die Be-  deutung der Gemeinde für die Seelsorge ist klar im Blickfeld. Der An-  satz ist theozentrisch, nicht anthropozentrisch. Das Wort Gottes gilt als  Autorität. Der Heilige Geist wird häufig erwähnt, teils als durch das  Wort wirkend, teils als Zweitgröße neben dem Wort. Würde das Buch  sich darauf beschränken, biblische Seelsorge zu beschreiben, würde es  gewiß viel Zustimmung finden, auch wenn Anlaß für theologische Dis-  kussionen bliebe und sich uns die Frage immer wieder stellte, ob Seel-  sorge hier nicht zu sehr idealisiert wird. Hat der Seelsorger wirklich na-  hezu unbegrenzt Zeit für alle Hilfesuchenden, wie hier (im Gegensatz  zum Therapeuten mit seinen Sprechstunden) suggeriert wird? (S. 237).  Ist er auch immer gleich persönlicher Freund des Ratsuchenden - und hat  solche persönliche Nähe nicht auch ihre Gefahren? (S. 214ff). Wo sind  denn die Gemeinden, die ein Netz von kompetenten Seelsorgem haben,  die die Nöte junger und alter, männlicher und weiblicher Hilfesuchender  auffangen können? Ist unter Christen das "natürliche Überfließen der  Liebe" wirklich immer vorauszusetzen? (S. 24, 139). Der Seelsorger, wie  Bobgan ihn voraussetzt, versteht in der rechten Weise Barmherzigkeit  und Wahrhaftigkeit, Geduld und Ermahnung, Zuhören und Lehren zu-  sammenzubringen (S. 121); ihm sind alle Ratschlüsse Gottes präsent (S.  125); er kann subtile Formen des Widerspruchs erkennen (S. 46), ist ge-  schult im aktiven intelligenten Zuhören (S. 128) und weiß erhellende  Fragen zu stellen (S. 129). Glücklich die Gemeinde, die solche Leute  hat! Eine präzise Schulung, die letztgenannte Fähigkeiten entwickeln  248Wır mussen aufhören, professionelle psychologısche
eratung nachahmen wollen, die eschränkt, ZeICc begrenzt, StaIT,
bezahlt und routinıert ist und Überlegenheit und Unterlegenheıt fest-
schreı1bt, damıt eld Von leidenden Menschen in die Taschen der era-
peuten fließt" (S 243) in manchen Kreıisen der Pfingstbewegung
Gottvertrauen und Inanspruchnahme icher in Krankheıtsnot als
Gegensätze gesehen werden, ist bekannt;: ebenso, daß manche harıs-
matıker geistliıche und Psychotherapıie als einander ausschließend
betrachten (vgl. argles, Heilung durch Sem Wort, Urbach 1,
Aufl 1985, Aufl Das ebenfalls eiıner Pfingstkirche
gehörende und mıt Larry Christenson befreundete S f  > Anm 70)
Ehepaar Bobgan plädıert für dıe Inanspruchnahme eines Arztes
Samt medıkamentöser Behandlung be1 physıschen und organısch beding-
ten psychıischen Problemen, lehnt aber jede Psychotherapıe abh (S 224{f)

Das uch nthält viele wertvolle bıblısche Eıinsıchten Das Heıl, dıe
Heılıgung, das Menschenbild, die Themen 1ebe, Wahrheıt und erge-
bung, u.V werden in durchaus bıbliıscher Weise behandelt Dıiıe Be-
deutung der Gemeiinde für dıe Seelsorge ist klar 1im Blıckfeld Der Än-
Sal  S ist theozentrisch, NIC. anthropozentrisch. Das Wort es gılt als
Autorıtät Der Heılıge €e1s' wiırd häufig erwähnt, e1ls als durch das
Wort wirkend, e11s als Zweıtgröße neben dem Wort Würde das uch
sıch darauf beschränken, bıblısche Seelsorge beschreıiben, würde 6S
gew1ıß 1e] Zustimmung finden, auch WeNnNn Anlaß für theologische Dıis-
kussıionen blıebe und sıch uns dıe rage immer wieder stellte, ob Seel-

1er nıcht sehr idealısıert wırd. Hat der Seelsorger wirklıch
hezu unbegrenzt eıt für alle Hılfesuchenden, wıe 1er (ıim Gegensatz

Therapeuten mıt seinen Sprechstunden) suggerıert wırd? (S 237)
Ist auch immer gleich persönlıcher Freund des Ratsuchenden und hat
solche persönlıche Nähe N1IcC auch iıhre Gefahren? (S 214{ft1) Wo sınd
enn dıe Gemeinden, dıie eın etz Von kompetenten Seelsorgern haben,
die dıe Ööte jJunger und alter, männlıcher und weıblicher Hılfesuchender
auffangen können? Ist unter Chrıisten das "natürliche Überfließen der
Liebe" wirklıich immer vorauszusetzen? S 24, 139) Der Seelsorger, w1e
obgan ıhn voraussetzt, verste In der rechten Weıse Barmherzigkeıt
und Wahrhaftigkeıit, Geduld und Ermahnung, Zuhören und Lehren ZU-

sammenzubringen S 121); ıhm sınd alle Ratschlüsse Gottes präsent S
25} kann subtile Formen des Wıderspruchs erkennen (S 46), ist g_
schult im aktıven intelligenten Zuhören (S 128) und weıß erhellende
Fragen stellen (S 129) Glücklich die Gemeinde, dıe solche euftfe
hat! Eıne pr  Sse Schulung, dıe letztgenannte Fähigkeıten entwıckeln
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biletet das uch allerdings NIC ucC. die Anleitungen der NSeliten
21827206 sınd knapp dafür) Insgesamt gılt Lebensprobleme mMussen
als geistliche Tobleme mıit geistlichen Lösungen ande werden ‘ (S
19; wobel eın Zweifel bleıbt, daß mıt den geistlichen ıtteln dıie Le-
bensprobleme auch zuverläss1ig gelöst werden können. Wer glaubt,
braucht scheinbar nıcht mıt ungelösten Lebensproblemen le Und
währen: Psychotherapien äufiger 1ßerfolg bescheingt wird, äßt sich
ber den Erfolg seelsorgerlicher Bemühungen 1Ur Posıtives erichten.
Leider fehlen dieser Stelle dıe Ergebnisse repräsentativer Untersu-
chungen ber die tatsächliıche LEifektivitä: der seelsorgerlichen eratungheute Deren 1Stische Erfolge werden nNıc egL, sondern 1Ur be-
hauptet S 9f.21.30 u.Öö.) WIT Christen tatsächlic immer es
gut machen der wissen und erfolgreich sınd? Unsere Erfahrung 1st,
daß WITr trotz großer 1e ZUT 1bel und gewl1 nıcht NUur oberflächlicher
Kenntnis ihrer OfsSCc oft cht hılflos VOT dem Einzelproblem

der eelsorge standen und leider N1IC immer helfen konnten, WwI1Ie
WITr SEINEC geholfen hätten! Vıelleicht gehö ZU "Seufzen  „ (Röm
der sterblichen Kreatur auch auf christlicher Seıite daß Gott dem
Menschen manche Lebensbürde äßt

Herausfordern wird viele Leser des Buches VOT em dıe manchmal
Star' polemisierende Abgrenzung alle Psychotherapie und 1N1-
sche Psychologie. eelsorge mac Psychotherapie überflüssig und
Psychotherapie ist 1im besten nutzlos, meist schädlich Dieses
IThema durchzieht Varıationen das SaAaNZC uch €e1 geht das Buch
Vvon der psychılatrischen und psychotherapeutischen atıon in Amerika
auS, alle möglıchen Behandlungsmethoden frei wuchern und der Be-
grff der psychischen Krankheit ach einem anderen 5 ystem (DSM 1888
definiert wird, als 1er ohne daß in der Übersetzung (etwa UrcC. en
Geleitwort) die Unterschiede zwıschen U.S und Deutschland SEWÜT-
digt werden. ertreter der "Antipsychiatrie"-Bewegung in erika, WIeE
Thomas SZasz, die selbst durchaus therapeutische SIC verfolgen,werden als Kronzeugen die Psychotherapie sSschliec  1in be-
üht Überhaupt, die Kronzeugen! Miıt Torrey wird kundgetan, WIe-
1e] Prozent der Patiıenten mıt organischen Nervenkrankheiten und WIe-
viele mıiıt allgemeinen Lebensproblemen ZU Psychiater kommen S
16), ohne daß diese Kategorien klar eImıe würden. Miıt Parloff
wird S 22) belegt, daß alle Therapien gleich erfolgreich (bzw erfolg-los) sind. Daß auch Gegenuntersuchungen mıiıt anderen Ergebnisseng1bt, bleibt unerwähnt benso die atsache, daß das Hauptergebnis Je-
Nner Untersuchung WAaTrT, dıe Erfahrung und die eziehungsfähigkeit
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des Therapeuten wichtiger sind als Methoden eine Einsıicht, die auch
für die Seelsorge eine SgEWISSE Bedeutung hat Auf 146 wıird die eob-
achtung Rımlands angeführt, daß häufig solche Menschen, die andere
glücklich machen auch selbst glückliche Menschen sınd. Aus dem beob-
achteftfen Zusammenhang wird dann aber gleich e1in Ursache-Wiırkung-
Verhältnis abgeleıtet, und 1mM übrigen NnıcC anac gefragt, weilchen
rad Allgemeingültigkeit und metihodischer tringenz dıe Untersu-
chungen Rımlands beanspruchen können.

Für Lebensprobleme braucht einen Seelsorger und für organısche
Probleme einen AÄrzt Einen legıtimen Zuständigkeıitsbereich für den
Psychotherapeuten können die Bobgans nıcht erkennen. Nun braucht

für einfache Lebensprobleme tatsäc  1C keine sychotherapie für
SOIC eine Behandlung würde auch keine Krankenkasse aufkommen!
Und für organische Tankneıten braucht nıcht notwendig einen
Psychiater. ber in dem Bereich dazwischen, VON neurotischen
erhaltensstörungen ber psychosomatische törungen bıs hın
schweren psychischen Erkrankungen, sınd psychotherapeutische Fach-
kenntnisse u.E VON 1  ©: und ZWar NIC zuletzt für eine dıfferenzlierte
Wahrnehmung sowohl der ymptome als auch der Ursachen psychischer
TODIeme Gerade dieser aber zeigt das uch besondere CAWA-
chen, indem (ın ehnung n das amerıkanische psychlatrısche enk-
modell) kaum eiıne Dıfferenzierung zwiıischen Symptom und Ursache
VOTSCHOMMEN wird. ("Der psychologische WIe der biblische Weg be-
schäftigen sich mıt den Gedanken und dem Verhalten” 23) Wiırd
dann doch einmal eine Ursachenerklärung versucht eiwa für Depress1-

(S 149) der Su1cıd (S 153) geräa dıe Darstellung doch recCc undıf-
ferenziert. Lebensprobleme werden 1m wesentlichen auf die ehnung
der 1e€ Gottes und unvergebene Schuld zurückgeführt. "Jedes Le-
bensproblem hat eine geistliche Ursache" S 173) Verdrängte, NIC|
wahrgenommene Gefühle z daß übermäßiges Helfen adus eigenen
großen rwartungen andere der Aus einem übergroßen, narzıßtischen
Bestätigungsstreben gespeist sein kann werden als Ursache VvVvon Verhal-
tensproblemen NIC etrac. SCZOLCN. ber gerade diesem Be-
reich der ärung und Aufdeckung versteckterel arbeıitet die hiesige
Psychotherapie. Und auch für den Seelsorger kann u.E eın entsprechen-
des Wiıssen wichtig se1n, NIC Scheinproblemen erumzudoktern
und das eigentliche Problem verkennen. Psychotherapıie hat VOTLr em
die Aufdeckung der Konturen des jeweıiligen TODIeEmMS und seiner Ursa-
che ZU Ziel, hne einfach Von außen her UrC. nwendung verschiede-
NDETr das Problem beselitigen können. Die Psychotherapıe nımmt
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entsprechend dem atıenten die Verantwortung für sein Handeln NIC
aD 1€6$ ware geradezu eın Therapiefehler (gegen obgan 92!). Ubri-
SCHS auf, daß die Bobgans einerseits ZWar auf die Notwendigkeit
hinweisen, die E1igenverantwortlichkeit des Betreuten stärken, ande-
rerse1its aber empfehlen können, "einen etireuten sehr star' (zu) drän-
gen  A S 121) Zum ABC der Psychotherapie gehö der Grundsatz, daß
der entscheidendste or für eine Veränderung die Motivation des Hıl-
fesuchenden ist hne diese wird auch der deelsorger mıt einem Ratsu-
henden NIC weit kommen. Die Psychotherapie ıll auch KeineSswegseinen Freundeskreis der eine andere tragende mMenscC  iıche Beziehung
9 S$1e erkennt vielmehr solche emente als wesentlich für einen
Heilungsprozeß sozlale Beziehungen in einer ruppe können
nıe Urc eine psychotherapeutische Beziehung ersetzt werden. Die Bob-
Sans aber spielen in ihrer Darstellung der Psychotherapie eines
das andere dus Immer wieder we1lisen S$1e auch darauf hın, daß der
Psychotherapie die Selbstliebe gepredig werde und ge1ißeln diese g-wıß ecC als unbiıblisch Vielleicht ware aber 1NTre1ic zwischen
Selbstliebe/Narzißmus und elbstannahme unterscheiden. Zu letzterer

verhelfen ist Ja N1IC DUr für die Psychotherapie eine Aufgabe, SOMN-
dern zweifellos auch für eine Seelsorge, die dem Menschen dazu VeOETI-

sıch als eschöp und Geschenk aus Gottes Hand empfangen.Bleibt och bemerken, daß die Autoren selbst immer wlieder PSY-chologische Erkenntnisse anwenden, hne diese als solche deklarie-
IC  - So wird VON "Ängsten und Xenophobien” gesprochen S TI Von
"paradoxen Strebungen Menschen 1Im IC auf Lebensveränderung"S 90) Von Prinzipien" (aus der Eheberatung) notfalls einseitigerVeränderungsbereitschaft" (S 93), VOmM "verletzten Opfer” einem Be-
griff dus Erıic Berne’s Transaktionsanalyse S 94), Von "Übertragungs-phänomenen" (S FZ1I): der werden Methoden der Verhaltenstherapieaufgegriffen (S 123) und der Psychotherapie en Fragetechniken
angewandt (S 129)

Dem Buch 1st (D 245-249) ein durchaus abwägendes aCcCAwWoOT'! eige-fügt dessen utor (Gerrit Alberts) allerdings nıcht genannt wird (vgl"Fest und Treu  „ Nr 60/1991, SIf) Es relativiert die einseitige rund-
these des Buches vorsichtig und weist zugleic ber s1e hinaus. Man legtdas Werk mıiıt dem Eindruck ZUT Seıite, eın uch gelesen aben, das
der These viele gufe geistliche Einsichten formuliert, in der Antithese
aber der Gefahr nıcht entgeht, das ind mıiıt dem Bade auszuschütten.

Andrea Schwalb elge Stadelmann
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